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Kehrtwendung ZUuUr detensiven Be- das Memorandum abschließend aut- den Famıliıennachzug auszuschließen,
walfnung verlangt wırd, ohne da die zeıgt, können weıtgehend nachvollzo- beziehungsweise Famılıien, die bereits
rage erorter wırd, ob diese VO Horst SCH werden, auch der Gedanke der Ar- selıt Jahren und Jahrzehnten 1im Lande
Afheldt in Deutschland eingeführte beitsteilung zwıschen Laıen und Bı- ebten, auszuwelsen. Immer häufiger
Vorstellung S W1e€e S1Ee sıch der Kreıs schöfen, W1€e S1e das Memorandum werde diese Regelung VO  , ausländıi-
vorstellt, nıcht zwangsläufig polıtische vorschlägt: Laıien haben für ıhr kon- schen Frauen dafür angeführt, dafß S$1e
Erprefßbarkeıit hervorriefe c lohnt kretes polıtisches Handeln In der Re- einer Abtreibung bereit sejen. Be1
sıch, über diesen Weg nachzudenken. 1A2 Miılliıonen deutschen Staatsbür-el ıne größere Bewegungsfreiheıt.
Dıie Anforderungen die Kirche, die SCrn lägen die Voraussetzungen VO  5 Je

I0 Quadratmetern Wohntläche Pro
Famılıenmitglıed nıcht VOT, un: für sS1e
vyäbe keıine vergleichbaren Bestim-
MUNSCH. Abgelehnt wırd VO  i den be1-Ausländerpolitik: innerkatholische den Dıiözesen auch ıne Altersbegren-

Meinungsverschiedenheiten zung für die Erteilung der Aufenthaltser-
aubDnis be1 Mınderjährigen ebenso WI1€e

Als gesellschaftspolitisches Thema gende Rechte der Famulie: die jede Begrenzung des Familiennach-
ZUSS VO minderjährigen Kındern.

VO dauernder Aktualıtät erwelst sıch Menschenwürde, das Recht auf
derzeıt ın der Bundesrepublık dıe Aus- Heırat un: Famılıengründung SOWI1e Dabe]i spiele c keine entscheidende

Rolle, ob diese be] eiınem Alter VO  — 16,länderpolitik. Immer deutlicher ent- das Recht der Eltern, hre oder, WI1IE neuerdings geplant, schonwiıckelt sıch dabe;i ıIn der Ausländer- Kınderzahl selber bestimmen.“
uch verletzten solche Ma{fßnahmen be] einem Alter VO  = sechs Jahren wıirk-Irage eın grundsätzlıcher Konflikt ZW1-

sa werden sollschen den beıiden großen Kirchen auf Grundrechte UNSsSerer Verfassung,
der einen un den polıtıschen Parteıien Zu mehr „sachgerechtem Realismus“Grundrechte auch der KSZE-Schluß- rıet 1im Namen der eutschen Bischöfteauf der anderen Seılite. Die besondere akte, welche die Bundesrepublık
Briısanz gerade der katholischen Kır- Deutschland ZU Beıispıiel be]l der Fa- Ende Junı Kardinal Joseph Höffner auf

Er vermısse in vielen öttentlichen Er-che in diesem Konflikt ZWI- milıenzusammenführung VO  —_ Deut-
schen Kırche un Staat 1St bısher ın schen gegenüber östliıchen Staaten gel- klärungen eınen Realısmus, „der

Uıg ISt, eın unbegrenztes Wırt-der Offentlichkeit noch wen12 reg1- tend macht.“ schattswachstum als Ilusion be-strlert worden: Dıe katholische Kırche Schwere Bedenken die „NCUC zeichnen un die Bevölkerung aufgreift VOT allem die Ausländerpolıitik Ausländerpolitik” der Bundesregie- iıne Einschränkung 1m Konsumver-jener Parteıen d die das 4 C“ 1im Na- runs un einzelner Bundesländer hat
e  - führen. Dıie Krıitik VO Bischöten halten vorzubereıiten“ Dıie Einheimi-auch der Beauftragte für dıe Auslän- schen ürften sıch nıcht schadlos hal-un Carıtas-Verband 1STt hıer beson- derseelsorge ım Bıstum Limburg, ten, Wenn die knapperen Ressourcenders Baden-Württemberg und Bay- Pfarrer Herbert Leunıinger geltend SC- mıt denen teılen selen, „dıe WIr ıIn
CTN adressıiert. macht. Vor dem „Arbeıtskreıs (Gastar-

beıter“ beım Kommissarıat der deut- den sechziger Jahren selbst gerufen
Dabe!i 1St immer wıeder die geplante haben“ (vgl August 1982,schen Bischöfe ın onn führteAnderung der Möglıichkeit ZU Famı-

4US „Vor allem das Recht autf Famaıulıe, 38711.).
liennachzug, die ZUuU Angelpunkt kriti- Genau darum, nämlıich den Sınn
scher Appelle die verantwortlichen das Recht mıt der Famlılıe 1N-

zuleben un das Recht auf Famılıen- für dıe Realität un das polıtısch w1e
Politiker wırd. SO meldete z B der gesellschaftlich überhaupt Möglıche,
Ausländerreferent der Deutschen Bı- zusammenführung sınd Rechte, die geht auch denjenigen Vertretern derfür die Kırche als Menschenrechteschofskonferenz un Bischof VO  e} Os- verzıchtbar sınd.“ katholischen Offentlichkeit, die sıch
nabrück, Helmut Hermann Wıttler, ın darum bemühen, A4US iıhrer polıtischen
einem Brief den Bundeskanzler Um eınen zusätzlıchen Aspekt 1TWEeIl- Erfahrung heraus ıhre Kritik den
vo November 981 „CETNSTE Be- terten 1mM Junı dieses Jahres die Auslän- kirchlichen Posıtiıonen Ausländer-

derreterenten der Ordinariate Trel1-denken“ gegenüber Plänen eıner fragen außern un begründen.
Altersbegrenzung für das Nachholen burg un Rottenburg-Stuttgart SOWIe So WAarntie z B der Mınısterpräsıident

die Direktoren der beıden diözesanenmıinderJjähriger Kınder, AEr- VO Rheinland-Pfalz, Bernhard Vogel,
schwernisse für den Fall eiıner Heırat Carıtasverbände in eınem geme1nsa- VO  S dem „gegenwärtıg vielfachen Mıiıß:-
eınes ausländıschen Arbeitnehmers INC  — Schreiben den Innenminıister brauch des Begriffs der Familienzusam-
mıt einem Partner 4U5S der Heımat”, des Landes Baden-Württemberg, Ro- menführung“. Wenn beispielsweise eın
SOWIe eın Angebot der Einbür- Ma  S erZOß, dıe Anklagepunkte. Es sSe1 ınd In der Türkei 1im Kreıse der Ge-

das LUr hıer aufgewachsenen unannehmbar, heißt e In dem schwister bei seıiner Mutltter aufwachse
Kındern gelten soll Der Bischof Brıef, WCNN die Mindestanforderung un dann mıt 17 Jahren erkenne, dafß
schreibt: „Diese Ma{isnahmen ersStioO- VonNn Quadratmetern Wohnfläche Pro 65 „auf dem Wege der Famılienzusam-
ßen meılnes Erachtens grundle- DPerson dazu herangezogen werde, menführung seinem hıer
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Deutschland ebenden türkıschen Va- daß die Altersgrenze tür das Nachho- nach Abschluß dieser Kurse un auch
ter übersiedeln möchte“”, sel das tür len türkıscher Kınder nach Deutsch- nach einer spezıellen Sprachausbil-
ıh keıine Famılıenzusammenführung, and stutenweise bıs auft die Sechsjäh- dung lediglich 35% der Teilnehmer als
betonte der Ministerpräsıident. Des- rıgen herabgesetzt werden müßte. Je ausbildungsfähig bezeichnet werden
halb muUsse beı der Gesetzgebung dar- späater S$1€e 1ın die Bundesrepublık kä- können; dıe übrigen sıind entweder
auf geachtet werden, „dafß das eıgent- INCN, desto siıcherer miılßlınge hre Fın- 1U bedingt oder überhaupt nıcht für
lıche Ziel erreicht wiırd, dafß nämlich gliederung. ıne Berufsausbildung gyeeıgnet. Eın
kleine Kinder be1 ihren Eltern sınd, hne den Namen der Berliner Senato- weıtgehend sprachfreier Abschlußtest

rın NECNNECNMN, bedauerte Bischofdafß aber nıcht Erwachsene, die iıne ergab ZWAar bei den Jugendlichen iıne
Fülle VO Integrationsproblemen für Wıittler darautfhın, VO der eıgenen „leichte Leistungssteigerung”, doch

Seıte angegriffen worden se1n. Vor dıe manuellen un intellektuellen Fä-uns un tür sıch mıtbringen,
mißbräuchlicher Ausnutzung eınes Mitgliedern des deutsch-ausländıi- higkeiten VO z wWwel Dritteln aller
Scheinrechtes hierherzukommen VCI- schen Arbeıitskreises des BDK] 1mM Bıs- Teilnehmer lagen selbst dann noch
suchen“ (Zıt. nach 82) LIu Osnabrück sprach Wırttler VO heblich denen eıner eutschen
Auf einıge publızistische Resonanz einem Mitglıed des ZdK und trüheren Vergleichsgruppe.
stießen ın den VErSANSECNEC Wochen Mitglıed der Würzburger Synode, Nıcht vergleichen mıt -dieser AaUS

diıe Äußerungen der stellvertretenden „dıe eigentliıch besser wıIssen müßte“, der politischen Praxıs gespelsten sach-
Bundesvorsıtzenden der CD  S un un bekräftigte erneut seıine Posıtion lıchen Kritik sınd allerdings Töne, die
Berliner Senatorıin für Schulwesen, Ju (KNA, 20 82) ebentfalls VO „engagılerten Katholıi-

ken“ SLaAaMMeEN un ın iıhrer (e-gend un Sport, 'anna-Renate Tau- Miıt ihrem Hınweıis aut ıne „verabso-1en. Auft einer Pressekonferenz Familienmoral“ schmacklosigkeıt aum überbietenIutierte hatholische sınd. SO löste der Appell VO Kar-12 August in ONn meılnte Trau Lau- trıtfft Trau Laurıen jedenfalls einenrıen, mıt deutlicher Ironıe in Richtung dıinal Höffner einem solidariıschen
der kırchlich-carıtativen Posıtionen, Kernpunkt des katholischen LEngage- Umgang mıiıt den ausländischen Miıt-in der Gesellschaftspolitik. SelitFamıiılienzusammenführung könne bürgern iıne Flut DO  s meıst an ON’Y-
„nıcht auftf Flügeln der Humanıtät VO Jahren ordern dıe Bischöfte immer

men Protestbriefen aus Darın wırdwıeder VO der Bundesregjierung ıneBoden abheben“ Vertreter der katho- „famılienfreundliche“” Sozıalpolitik ıhm z B mangelnde natıonale Gesin-
liıschen Kırche müßten „begreıfen, da{fß NUunNngs vorgeworten un wiırd alsun besonderen Schutz für dieseMoral auf dem Boden des Praktisch- Keimzelle der Gesellschatt. „Speichellecker” verunglımpft (KNA,
Machbaren angesiedelt werden“ 82) Man se1l ZWaar die Ab-
müßte. Wer dafür plädıiere, da{fß türkı- Daiß die Einwände W1€e dıe Vogels oder treibung, heißt da beispielsweise,
sche Famılien auch hre un 15)äh- Tau Laurıens nıcht eintach VO der aber nıcht für Nachsıicht miıt den Aus-

and welsen sınd, zeıgen Erfah- ändern 1n Deutschland. uch 1ın ka-rigen Kınder noch nach Deutschland
holen könnten, übersehe, daß diese runscnh mıt den Ma{fßnahmen ZUu  — be- tholischen Kirchenzeitungen konnte
Kıinder Fördermafßnahmen den ruflichen und soz1ıalen Eingliederung in  —_ Leserbriete tinden, ın denen SC-
Anschlufß nıcht mehr schaffen ONN- Junger Ausländer (vgl. September SCH „anatolısche Primitivlinge
te  5 Zum Thema Bıldungs- un Aus- 1982, 44 / {f.) Miıt Hıiılfe VO zehnmo- Ford- und Mercedes-Rausch“ WEL-
bildungschancen für Ausländerkinder natıgen Kursen wiıird versucht, die tert wurde. Derartıige Außerungen
führte die Senatorıin Aaus, da Integra- eENaANNLEN Späteinsteiger, also jene, können ZWAar nıcht den Anspruch C1I-

tion nıcht „Zwang ZUr Assımilation“ die ErSsieı nach der Schulausbildung 1mM heben, als ernstzunehmende Diskus-
bedeute, die Kınder sollten die rel1- Heıimatland iıhren Eltern nachfolgen, sıonsbeıträge werden,

auf einen Beruf vorzubereiten. Dıi1e Er-heıt erlernen, „sıch mıt Selbstverständ- aber S1e erschrecken angesichts des in
ichkeit ın der eutschen Gesellschaftt gebnisse dieser Bemühungen sınd ihnen angestauten Agegressionspoten-

tials. Hıer eın Klima schaffen, ınbewegen” Der Akzent für dıe Aus- nıcht eben ermutigend. In Hessen
länderintegration läge auf den Stich- hat eiıner der prıvaten Träger dieser dem eine sachliche Gesprächsführung
WOrtien frühzeıtig und zyırksam. lle Kurse, das Bıldungswerk der Unter- möglıch wırd, ann auch ıne Aufgabe
bısherigen Erfahrungen mIt türkı- pastoraler Bemühungen se1ın.
schen Kındern hätten gezeıgt, da{fß iıhr nehmerverbändg, ermuittelt, da{fß selbst

schulisches un berufliches Fortkom-
INEC  — siıcherer anste1ge, Je trüher
s1e mMIt eutschen Lebensverhältnissen Kırche in Nicaragua VO außen

gemacht worden selen. Kın-
dergarten und Vorklasse könnten VO edrängt, Im Innern gespalten
keiner Vorbereitungsklasse oder FÖör-
dermaßnahme ErSeLIzZl werden. Der Eerst 1m August die Offentlich- yemacht: der apst geht aufgrund der
Zu der strıttıgen rage der Zuzugsbe- eıt gelangte Brief Johannes Pauls I1 ihm vorliegenden ntormatıonen of-

die nıcaraguanıschen Bischöfe VO tenbar davon aus, da{fß die nıcaragua-für ausländıische Kinder AU-
Kerte die Senatorın dıe Auffassung, 29. Junı hat VOT allem eiınes deutlich nısche Kirche als un einzıge der


